
Diemelsteig ETAPPE III: Flechtdorf (Kloster) - Schweinsbühl – Deisfeld

Mit dem Wissen kommt das Denken

(A. v. Humboldt)

Die dritte Etappe führt geologisch an den Südrand der Waldecker Hauptmulde (Abb. E4,

E5) mit zunächst unter-karbonischen Meeresablagerungen vielfältiger Natur (siehe Etappe

II), die weiter südlich von mächtigen und daher weit verbreiteten, grau-grünlichen ober-

devonischen  Schiefern und Sandsteinen der  Dasberg-Formation begrenzt werden. Die

etwas härteren Sandsteine bilden dabei die sanften und meist bewaldeten Bergkuppen

aus. Die Dasberg-Formation ist mächtig, daher ist die Verbreitung im Gelände großräumig

und der größte Teil der Wanderung findet hier statt. Zu Beginn kann man in Flechtdorf

anhand  der  verschiedenen  Gesteine  die  Bauphasen  des  Zisterzienser  Klosters

begutachten.  An  der  Nordwand  finden  sich  im  unteren  Teil  löchrig-poröse,  gebankte,

beigefarbene  Zechstein-Zellenkalke des Perm, die sich gut als Bausteine eignen (Abb.

1). Später wurden vor allem graue, grünliche und schwarze, gebänderte Kieselkalke und

Lydite verwendet,  am  Haupteingang  links  finden  sich  zusätzlich  noch  typische

Buntsandsteine. Schöne, weiß gebänderte  Kieselgesteine sind auch als Bausteine des

danebenstehenden  Küsterhauses  verwendet  worden  (Abb.  1).  Die  Wanderung  führt

zunächst  durch  weiche  Kulm-Tonschiefer,  in  Richtung  des  Halsberges geht  es  dann

bergan  und  im  Weganschnitt  finden  sich  wiederholt  harte,  grünlich-graue,  gebänderte

Kieselkalke. Diese enthalten z.T. weichere, gelbliche Einschaltungen im dm-Bereich aus

umgewandelten vulkanischen Aschen (Tuffite, Abb. 2). Weiter oben finden sich im Weg

schwarze  Alaunschiefer und  Lydite,  die  Teil  einer  geologischen  Sattelstruktur  des

westlich gelegenen Quennenberges sind. Im Bereich der Hohen Rade erreichen wir ober-

devonische, grünlich-graue  Dasberg-Schiefer und wulstige, glimmerreiche  Sandsteine,

die eine weite kuppige Hochfläche bilden. Über den alten Hanseweg Soest-Korbach geht

es hinab in Richtung Schweinsbühl in weichere unter-karbonische Schichten, um dann

zum Kahlebergzug aufzusteigen, der aus härteren  Dasberg-Sandsteinen gebildet wird.

Wir erreichen den Winterscheidzug, der aus Kieselkalken am Top besteht (Härtling) und

eine geologische Mulde darstellt.  Morphologisch ist  der  Winterscheid jedoch ein  Berg.

Dies nennt man Reliefumkehr. Zuletzt geht es hinab ins breite und schöne Tal der Diemel,

dass aus weicheren  Kulm-Tonschiefern mit  aufliegenden jungen Auenlehmen besteht

(Etappe IV).



Abb. 1. Links: Nordwand der Klosterkirche Flechtdorf mit verschiedenen lokalen Bausteinen, im unteren Teil vor allem mit

Zechsteinkalken  (früher  Bauabschnitt),  oben  mit  vielen  dunkleren,  kieseligen  Gesteinen  und  Lyditen  (=schwarze

Radiolarite).

Rechts: weiss-schwarz gebänderte Lydite und Kieselkalke des Küsterhauses unterhalb der Kirche in Flechtdorf.

Abb. 2. Links: Dunkle gebänderte Kieselkalke aus Radiolariten und Kalkturbiditlagen (mittig). Besonders sind hier die

gelblichen Aschenlagen (links), die herausgewaschen sind. Im Weg im Anstieg von Flechtdorf zum Halsberg (S2, S3).

Die gelblichen Lagen werden auch als Tuffite bezeichnet, es handelt sich um untermeerische Aschenlagen des unter-

karbonischen Vulkanismus.

Rechts: Landschaftsbild mit Blick nach Osten in Richtung Flechtdorf (von S3),  Blick auf den Hausberg (Mittelgrund,

rechts), einer Sattelstruktur mit Kieselkalken auf den Bergkuppen. Im Hintergrund mittig die mit  Windrädern bestandene

Zechstein-Verebnungsfläche. 


